
reits gegen Ende des 19. Jahrhunderts einen recht einheitlichen Wirtschaftsraum und
wurde von den Zeitgenossen auch als solcher wahrgenommen. 51 3 Dies ist für die rein
wirtschaftlichen Verflechtungen bereits detailliert festgestellt und erforscht worden.
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Aber auch in soziodemographischer Hinsicht griffen bereits frühzeitig grenzüberschrei¬
tende Mechanismen. Stefan Leiner operiert in diesem Zusammenhang mit dem Kon¬

zept der sozialen Vernetzung: Im Zuge der Wanderungsbewegungen, die er anhand der
drei Industriezentren Esch-sur-Alzette (Luxemburg), Burbach (Saarrevier) und Dieden-
hofen (Lothringen) untersucht, sei es in der Saar-Lor-Lux-Region, zu der er zumindest
partiell auch noch die belgischen Grenzgebiete zählt, 515 während der Industrialisierung
außer zu einer unternehmerischen Verflechtung auch zu einer „weitreichenden sozialen
Vernetzung“ gekommen. Am Ende der Entwicklung habe ein „konsistenterWirtschafts¬
und Sozialraum“ gestanden. 516

*518

Dies bedeutet, dass zwischen den Industriezentren und
-regionen ein Bevölkerungsaustausch aufgrund zirkularer Wanderungsbewegungen
stattgefunden hat. Entsprechend lässt sich auch in Düdelingen eine Nahwanderung aus

den Nachbarstaaten konstatieren.
Die Deutschen stellten zweifelsohne die bedeutendste Zuwanderergruppe aus den

Nachbarstaaten. Hierzu einige Daten und Zahlen: 1875 lebten 3.497 Deutsche im
Großherzogtum, dies waren 39,3 Prozent der damaligen ausländischen Bevölkerung.
1890, nach dem industriellen Durchbruch der 1880er, beliefsich Zahl auf 11.296 (68,3 %

der Ausländer). Wenige Jahre vor dem Ersten Weltkrieg, 1910, waren es 21.762 Deutsche

(34,8%). Es folgte ein kriegsbedingter Einbruch, viele Deutsche verließen das Land.
Zudem zeichnete sich in den krisenhaften Nachkriegsjahren in der luxemburgischen
Politik die Tendenz ab, die Zuwanderung zu Gunsten der einheimischen Arbeitskraft
zu limitieren. 51 1922 zählte die deutsche Gemeinde dann aber wieder 13.501 Personen

(46,4% der ausländischen Bevölkerung), 1930 13.576 (42,2%). Die Weltwirtschaftskri¬
se zog dann einen abermaligen Einbruch nach sich, folgerichtig hielten sich 1935 nur
16.815 Deutsche im Land auf (43,8%). Den höchsten Wert bezogen auf die Gesamtbe-
völkerung erzielten die Deutschen 1910 mit 8,37 Prozent. 5|S Die Zahlen lassen sich für

513 Vgl. ebd., S. 1 f.
514 Vgl. Thomes 1988, passim.
515 Michel Pauly spricht von der „Großregion Saar-Lor-Lux-Wallonien“. Siehe Pauly 2011, S. 8.
316 Leiner 1994, hier S. 533.
51 So wurden in der unmittelbaren Nachkriegszeit Gesetzesprojekte diskutiert, wonach die Zuwande¬
rung streng limitiert werden sollte. Ein Vorschlag sah vor, dass 80 Prozent der Angestellten und gar 95
Prozent der Arbeiter Luxemburger sein sollten. Der Vorschlag scheiterte. Vgl. Trausch, Gilbert: Les
Luxembourgeois face aux étrangers. Les débuts d’un long débat, in: Pauly, Michel (Hrsg.): Lëtzebuerg
de Lëtzebuerger? Le Luxembourg face à l’immigration, Luxemburg 1985, S. 23-43, hier S. 40 f. Im Zu¬

sammenhangmit der Arbeiterbewegung wird über diesen Punkt noch zu sprechen sein.
518 Alle Zahlen zur deutschen Bevölkerungsentwicklung in diesem Abschnitt nach Hoffmann, Serge:
L’immigration allemande et l’industrialisation du Grand-Duché (1870-1940), in: Reuter, Antoinet-
te/ScuTO, Denis (Hrsgg.): Itinéraires croisés. Luxembourgeois à l’étranger, étrangers au Luxembourg,
Esch-sur-Alzette 1995, S. 175—179, hier S. 179.
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